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des eben genanntien inzelpunktes scheıint MIr  e persönlich eiıne noch
weıtergehende Zurückhaltung und ıne noch weıtere BedeutungSs-

bermittlung geiordert.?ninderung des sexuellen VWiıssens und seiner
Fr. Hürth

Haorvaäth, Alex,., P Eigentumsrecht nach dem Ihomas VOLH

Aquın 80 Ul. 240 S} Graz 1929, VUIir. Moser. i Z
Das Buch g1bt 111 wesentlichen die Autsätze wieder, die der Vert in

etzter eıt in der „Schöneren Zukunftt“ veröffentlicht hat und deren
Inhalt VOoN entgegenstehender Seite bereıts wiederholt Stellung
worden ist. Nach dem Vert. ist keine Verpilichtung der bloßen
Liebe sondern der Lıstitia legalıs soTern S1e einzelnen 1st), daß der
Überfluß, als Gegenstand des gemeinsamen LUS utendi, den Besıtzlosen
zugeiührt werde. In dem Rundschreiben eos XII „Rerum novarum“*
wird allerding's auch betiont, daß der Reichtum QUOCA USUmM ın dem
Sınne COMMUNLS sein musse, daß davon N und leicht andere aıb-
gegeben werde; DEeZ. des er  usses he1ißt dann aber 1
sonderen  n „Quod superest, date eleemosynam. Non justitiae, eXcepfto
In rebus extremis, oitıcıa ista sunt, Sed carıtatıs, QUAM profecto lege
agendo petere 1US 1n est*“ (ASS 0—091 651) Daß hıer LiLStELLLA
nıicht bloß LUuSELtLA commultatıva bedeutet, sondern die legaltis mutein-
schließt, er g1bt sich araus, daß der ext nach dem Zusammenhang
verstanden werden muß jeder Iustitia, Von der gesagt werden kannn
„ Caı lege agendo peitere 1US est.“

Nach dem erl. ist emäß der Lehre des h1 Ihomas das Eıgentum
positiv-rechtlich eingeführt 1V) und steht untier dem naturrechtlich
gemeınsamen LUS  a utendti. Diıeses allgemeine und gemeınsame LUS utendi
ist aut die Naturschätze intabuliert und belastet dıeselben, auch wWwWenn
SIe iın der oOrm VON „Eigentum““ beschlagnahmt werden. UrcC| diese
naturrechtliche elastung ist der E1gentümer Lustitia legalı gehalten,
durch gemeinnützige Verwendung seinen Besitz dem allgemeiınen LUS
utendı zugänglich machen. Die irdischen Güter können vernunit-
gemä und innerhalb der Grenzen der Gerechtigkeit 1Ur nach dem
Maße der Bedürinisse angestrebt werden, und der
UÜberiluß ist naturrechtlich WIE nach dem evangelischen
eC| LuSELLLa legalı den Armen abzugeben. hne diese Gesinnung
der zusStitia legalis ist die Beschlagnahme und die Verwaltung der Natur-
güter ger cht, weiıl sı1e das genannte allgemeine LUS utendi
verstößt und weil SIC die Von der Natur beabsichtigten Besitzverhältnisse
unmöglıch macht Darum ist ine Besitzordnung, durch dıe eın großer
eıl der Menschen 1n se1nem. naturrechtlichen LILS utendı geschädigt und
das durch das LULS gentium gesicherte Erwerbsrecht eınes Sondereigen-
{iums tür den größeren 'Teıl der Menschheit unmöglıch gemacht wird,
als geZCH die ıLstitia legalıs und das Rechtsgebiet verstoßend aD-
zulehnen.

Wie beı Lektüre der Artikel wırd iNan siıch auch beim Lesen des
Buches oft iragen, ob siıch Wort und Sınn der Thomastexte tatsächlich
mıiıt Wort und Sınn des Verifassers decken. Es genüge, aut dıe Aus-
Tührungen Schillings über den Eigentumsbegriff und dıe E1gentumslehre
des hl. Ihomas hinzuweisen; ebenso aut Cathreıins Entgegnung (In der
Linzer Quartalschrift der Thomasınterpretation des Vert Sinn
und Reichweıite des al gemeınen naturrechtlichen LLLS5 utendi, ebenso Sınn
und Keichweite des allgemeınen, durch das LELS gentium gesicherten F
werbsrechtes eines Sondereigentums sınd nıcht dıe, die der VertT.
iıhnen beilegt, und werden als solche auch nıcht VO bewıiesen.
uch stehen weder die SaNZe Menschheit noch dıe Gesamtheıt der
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Besitzlosen als €1ne Recht s persönlichkeit dem einzelnen Besıtzenden
gegenüber, die ine Verpilichtung der LUSELLLA legalis hätte,WIe s1e als Gilıed des Staates staatlıchen (Gemeinnschaft gegenüberbesıtzt. Und Was die staatlıche Gemeinschaft angeht, hat gewlder einzelne VO ıedem posıtiven staatlıchen Gesetz ihr gegenüber AUSs

sıch einer wıderrechtlichendem Naturgesetz dıe Verpflichtung,
C des Gemeinwohles enthalten; lerner auch s

tTür das GemeLmwohl das leisten, WAas (sei adaus seiner Natur,S£1 durch dıie Verhältnisse) eindeutig als iür das Gemeimwohl hlier
und jetzt notwendig erwıesen ist. Was aber nıcht in dieser VWeise alssicher notwendig bewl1esen dasteht, kann als konkrete Leistung dem
zelnen nicht VO jedem posiıtiven Cijesetz als Pfilicht der LUSLitLG legalısauferlegt werden. Das bonum COMMUUNE kann eben in den meıisten
aut sehr verschiedene Weise besorgt werden, und ist Sache der br1g-keıt, die tatsächlich anzuwendende Art und VWeise durch ihr Gesetzbestummen, während der einzelne diese gesetzliche Regelung abwartendart. Daß Nnun das „bonum Commune*‘, antecedenter ad egempositivam, die Überlassung des gesamten Überilusses die Besıitzlosenverlangt, weıl eindeutig Teststeht, daß 11LUr In der notwendigen VWeiseT1ür das Gemeinwohl gesorgt werden kann, ırd VON nıcht bewilesen.Sodann wuürde eine schärtfere Unterscheidung des Wortes „1US 119-iurae‘“ Sinne vVon Natur-R E cht und 1m Siıinne Von Natur-Gesetzmanche Unklarheiten verhüten.

Im übri kann nıcht die Absıcht se1n, hier die Yanze heutigeFigentums- Ontroverse auTizurollen und ihr Stellung nehmen;sollte Nur gesagt se1n, daß das vorliegende Buch be1 allem Guten undRıchtigen, das bietet, die Streitirage nicht iın iınem bestimmten Sinnentscheiden CeTMAY und entscheidet.
Der spätere Versuch der „Schöneren Zukunft“ (4 Mai 1930,737 1.);, aus dem Dankschreiben des Heıilıgen Vaters, das der ert.

Tür die Überreichung des Buches erhalten hat, 1Ne Stellungnahme des
und Thomasinterpretation Iolgern, ist inzwıischen durch den Osserva-
Heiligen Stuhles zugunsten der darın entwickelten Eigentumsauffassung

gewlesen worden.
iore Romano (Nr 111, 1LOSE13 Maggio0 1930, 1, Spalte zurück-

Das Schreiben hat danach Nur den Sinn ınerhöflichen Dankesbezeugung, WIe auch dıe „Schönere Zukunfit“ jetztJuni 1930, 855) anerkennt. Der Osservatore Komano sagl: Aproposito ua ettera dell’ Em.mo Card Segretarıo0 di Stato dırettaa] Horväath che 1inv1iato a] Santo adre SUO volume int1to-lato ‘11 dirıtto dı proprietä secondo Tommaso d’ Aquino”, 11 dott.Eberle, sulla Sua rıvista “Schönere Zukunft’ del COTT . irae ıllazıon!ıche NN certamente oltre il valore 11 sıgnificato della breve ettera.
sSsa 10N voleva eSSeCTEC che semplice atto dı cortes1a, col quale la
Deoreterl1a Stato 110171 intendeva ifatto prendere pPos1izione per qual-S12ASs1 teor1a questione disputata.“ Fr. Hürth
Zwel neue phılosophische Wörterbücher VO Rud.

neubearb. Auil Bde Lex.-8
Eısler: Wörterbuch der phılos. Be D völligKa8S93, 780, S.) Berlin 1927—1930,ıttler. Zus 1  e geb. 1  B Kant-Lexikon Lex.-89
(642 5.) 020-— 1930. Q Lieterungen, JeAbiassung phılosophischer W örterbücher war die Eigenart desJüngst verstorbenen Wiener Philosophen Kudol{f (nichtwechseln mit dem Religionsgeschichtler Robert E) Weitverbreitet iınden Kreisen der ach elehrten wıe der Studenten Sind seıt langemeın „Philosophen-LexikıOn‘ 6 (1912), das einbändige „Mandwörterbuch


